
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 17 (1927)

Heft: 31

Artikel: Bergsommernacht

Autor: Scheurer, R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-642942

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642942
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WDRTi ÜND BILD 455

Vom Winzerfeft iti V'

biß ins 12. 3abrbunbert 3urüdgef)t. ©eine Entfaltung aßet
fanb es in ber fûtuswirïung bes 2Mtetts eines frfjöpferifcfjen
©eiftes bes Didjters, bes föiufiters unb bes 9WaIers, ilünftter*
naturen, bie alle entfproffeit fittb aus biefer gleidjen Erbe
unb Heberlieferung.

Den eigentlichen Urfprung ber beutigen f?efte finben
wir in Dofutnenten aus bem 16. 3abrbunbert, wo es eine

SBinjerninft gab, bie ben heiligen Urban 3um Sdjut3Patvo_n
erïoren batte. 9lls „(öblid)e 23ruberfdjaft" batte fie bie
Aufgabe — unb bas tft beute nocb fo — ben IBeittbau
3U überwachen, bie 9leben bu befidjtigen, fleißige SBinaer
3U belohnen unb nacbtäffige Gebleute bu ermahnen. Scbort
bamats hielt bie ffiruberfdjaft ihr befdjeibcncs Sreft ab, bie
Carabe, bas Buerft alliäbrlicb, bann einmal in brct unb
fd)ließUd) in fcd)s 3abren ftattfaub, wobei es abmadjungs*
gemäß oerfdjoben würbe, wenn es in ein Uotjabr fiel. 9lit
biefer Carabe würben bie länblidjen Arbeiten buret) ®e»
fange unb einige ft)tnbo[ifcf)c Darftellungen gefeiert, 9lad)
unb nad) aber gewann bas $eft an 2Bid)tigïeit unb bie
Dräger ooit 9lttributcn bes Wderbaues würben in ben ffreft»

3Ug eingereiht. So batten bie fïeftlidjîeiten ber San!t*Urbans
23ruberfd;aft einen tiefen Sinn, ja fie entfpradjen ben ©e=

fühlen bes £anbes. Unb wie fid) bie tßaraben entwidetten.
3'm Sabre 1819 mußte man eine Dribiine errieten, bie
2000 ^erfoneit faßte; 1851 waren es 7000 3ufd)aucr unb
es würben für bas fjeft $r. 64,850 ausgegeben unb biefes
-Jabr baben wir runb 14,000 Sißpläße unb bie Ausgaben
werben auf eine 9JtilIion fîranïen oeranfd)Iagt. Die ntufifa-
Iifd)e Uompofition ift ein 2Ber! bes SKeifters ffiuftaoe Dorct,
bem SBerfaffer ber ffeftfpielpartitur oott 1905. Die fieitung
bes beforatioen Deiles liegt in ben Sänbcn bes 91taters
®tèter unb ben Dert fdfrieb pierre (Sirarb.

3®er immer ©etegenbeit bat, ftd) biefes ffeft aitBufeben,
mache es, unb bann fahre er mit ber fdjönen 9Jtontreux=

511905. - Winzertanz. (SpCjot. fflolffornra«, ©enf.)

Dberlanbbabn an bie (5efta.be bes ©enferfeeis; er wirb be=
ftimmt einen reichert fiinftterifdjen ®enuß mitneb men unb bie
2Borte eines ber beroorragenbften 3riti!er ber 3eit werben
and) 3U ben feinen werben: „3d) bin uon biefer Wuffiibrung
fortgegangen mit oermebrter Siebe für biefes fiaitb. Das
aßin3erfeft ift eine großartige öumne ber Danîbarfcit sur
Etjre bes Schöpfers. 9Katt füblt bie ttaioe, gläubige, arbeit*
fame uitb ftol3e Seele bes welfdjen SMïes erbeben. Unb
man gebt mit bem wobltueuben Eiitbrud baoott, ben alte
großen, guten, fd)öneit unb ebrlidjen Dinge beroorrufen."

~
^ergfommetttoeßt.

fJtot flutet um bie grüne 83atme

Der Ubcnbfdjein. 9littgg buftet'g füß
Unb febwer Pom Sterben reifer §atmc,
SSon totem 23tumcnparaöteg.

Dag ErntePot! Pertief im ©rimbe.
Ein (eßter 3uß nod) fdpoingt fid) auf
9tu8 fonneitbrauucm Süugtiuggmunbe,
3erpertenb an beg ißergeg ®nauf.

Draumftitte jeßt. 8n blatten fftäumett
Erglimmt ber gnmmetgampetu 3ier.
Su fteiter §atbc Sttiefenbäumen
9îaufd)t'g teif' Pott febettem Söatbgetier.

Sdpoarj roirb'g. 9tur lueiße Itebetarme
Umfcbtingen fanft bie (Sommernacht;
Die bangt in fieberfdpuerem £mrme
Sdjon Por beg neuen Dageg gradjt
Dag Sftonblidjt flutet um bte 93atme.
fRotb buftet'g ringsum ßerb unb füß
tßom ftitten Sterben reifer §atme,
ißott totem 23titmenparabieg. awb. ©dfjeuvcr.
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die ins 12. Jahrhundert zurückgeht. Seine Entfaltung aber
sand es in der Auswirkung des Willens eines schöpferischen
Geistes des Dichters, des Musikers und des Malers, Künstler-
Naturen, die alle entsprossen sind aus dieser gleichen Erde
und Ueberlieferung.

Den eigentlichen Ursprung der heutigen Feste finden
wir in Dokumenten aus dem 16- Jahrhundert, wo es eine

Winzerzunst gab, die den heiligen Urban zum Schutzpatron
erkoren hatte. Als „löbliche Bruderschaft" hatte sie die
Ausgabe — und das ist heute noch so — den Weinbau
Zu überwachen, die Reben zu besichtigen, fleißige Winzer
ZU belohnen und nachlässige Rebleute zu ermähnen. Schon
damals hielt die Bruderschaft ihr bescheidenes Fest ab, die
Parade, das zuerst alljährlich, dann einmal in drei und
schließlich in sechs Jahren stattfand, wobei es abmachungs-
gemäß verschoben wurde, wenn es in ein Notjahr fiel. An
dieser Parade wurden die ländlichen Arbeiten durch Ge-
sänge und einige symbolische Darstellungen gefeiert. Nach
und nach aber gewann das Fest an Wichtigkeit und die
Träger von Attributen des Ackerbaues wurden in den Fest-
zug eingereiht. So hatten die Festlichkeiten der Sankt-Urbans
Bruderschaft einen tiefen Sinn, ja sie entsprachen den Ge-
kühlen des Landes. Und wie sich die Paraden entwickelten.
2m Jahre 1319 mußte man eine Tribüne errichten, die
2909 Personen faßte? 1851 waren es 7909 Zuschauer und

^ wurden für das Fest Fr- 64,359 ausgegeben und dieses

^ahr haben wir rund 14,999 Sitzplätze und die Ausgaben
werden auf eine Million Franken veranschlagt. Die musika-
usche Komposition ist ein Werk des Meisters Gustave Doret,
dem Verfasser der Festspielpartitur von 1995. Die Leitung
des dekorativen Teiles liegt in den Händen des Malers
Bidler und den Text schrieb Pierre Girard.

Wer immer Gelegenheit hat, sich dieses Fest anzusehen,
mache es, und dann fahre er mit der schönen Montreux-

?!Ig0S. - WIN!ett-lN!. Mot. Boissomms, Gens.!

Oberlandbahn an die Gestade des Genfersees? er wird be-
stimmt einen reichen künstlerischen Genuß mitnehmen und die
Worte eines der hervorragendsten Kritiker der Zeit werden
auch zu den seinen werden.- „Ich bin von dieser Aufführung
fortgegangen mit vermehrter Liebe für dieses Land. Das
Winzerfest ist eine großartige Hymne der Dankbarkeit zur
Ehre des Schöpsers. Man fühlt die naive, gläubige, arbeit-
sanie und stolze Seele des welschen Volkes erbeben. Und
man geht mit dem wohltuenden Eindruck davon, den alle
großen, guten, schönen und ehrlichen Dinge hervorrufen."
»»» »»» »»«

Bergsommernacht.
Nvt flutet um die grüne Balme
Der Abendschein. Rings duftet's süß

Und schwer voin Sterben reifer Halme,
Von totem Blnmenparadies.
Das Erntebvlk verlief im Grunde.
Ein letzter Jutz noch schwingt sich auf
Aus svnnenbrauuem Jüugliugsmunde,
Zerperlend an des Berges Knauf.

Traumstille jetzt. In blauen Räumen
Erglimmt der Himmelsampelu Zier.
In steiler Halde Riesenbäumeu
Rauscht's leis' Vvn scheuem Waldgetier.

Schwarz wird's. Nur weiße Nebelarme
Umschlingen sanst die Sommernacht;
Die bangt in fieberschwerem Harme
Schon vor des neuen Tages Fracht
Das Mondlicht flutet um die Balme.
Noch duftet's ringsum herb und süß
Vom stillen Sterben reifer Halme,
Vvn tvtem Blumenparadies. Nvb. Scheurer.
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